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„Eine letzte Frage noch, Kardinal Marx, wie sollen wir reagieren, wenn sich die Großen 

auf der Welt nicht mehr an Werte und Regeln halten?“ 

 

In einer liberalen Demokratie braucht das politische und wirtschaftliche System das Vertrauen 

der Menschen. Wichtige Voraussetzung dafür ist, dass Werte und Regeln für alle gleichermaßen 

gelten. Die Mächtigen, etwa an der Spitze von Staaten und Wirtschaftsunternehmen, tragen eine 

herausgehobene Verantwortung für das gesamte gesellschaftliche Gefüge. Sie müssen sich ganz 

besonders daran messen lassen, die gemeinsamen Werte und Regeln, die die Grundlage der 

Weltgemeinschaft sind, zu vertreten und zu verteidigen. 

Vertrauen ist dabei nicht lediglich eine moralische Frage, sondern ein wirtschaftlicher und 

politischer Faktor. Ohne Vertrauen, dass Staaten vertragstreu sind, dass internationale 

Abkommen gelten und respektiert werden, dass die Spielregeln der Weltgemeinschaft gelten 

und Regelbrüche wirksam sanktioniert werden, brechen Systeme der kollektiven Sicherheit 

zusammen und der Welthandel sowie verlässliche politische Bemühungen geraten aus den 

Fugen. Wer Regeln bricht, gefährdet nicht nur die eigene Reputation, sondern das gesamte 

System, das ja auf gegenseitigem Respekt und Verlässlichkeit basiert. Wenn Misstrauen 

herrscht, wächst die Angst vor Kriegen, spielen die Märke verrückt, gehen Investitionen zurück, 

scheitern Kooperationen. 

Es liegt an uns allen, das nicht einfach hinzunehmen, nicht zu verzweifeln, nicht Misstrauen 

und Resignation das Ruder zu überlassen, sondern an Veränderung, Verbesserung, Zukunft zu 

glauben. So wie es gilt, angesichts des Krieges den Frieden zu suchen, inmitten von Gewalt den 

Weg der Gewaltlosigkeit zu erkennen, im Dickicht von Hass und Polarisierung die Augen 

aufzumachen und Brücken der Versöhnung zu bauen, so gilt es, die Hand auszustrecken, 

wirtschaftliche Zusammenarbeit zu suchen, wo sie in Frage gestellt wird, weil langfristig 

Kooperation der ethisch richtige und der vernünftig bessere Weg ist. Da müssen wir klar 

bleiben!  

„When they go low, we go high“ (Michelle Obama) gilt auch hier. Wir dürfen nicht schweigen 

und klein beigeben. Lassen Sie uns also die Werte einer freiheitlich-demokratischen 



 

 

Gesellschaft stark machen und bereit zur Zusammenarbeit zum Wohle aller sein. Lassen Sie 

uns dabei in klaren Worten Missstände benennen, Regeltreue einfordern und demokratische 

Kräfte stärken, die zum Wohle der Menschheitsfamilie agieren. Davon lasse ich mich jedenfalls 

nicht abbringen, und es ist auf Dauer richtig! 

 


